
Man abonniert
'

bei allen
Poststellen und Landpost¬
boten ; in Altensteig bei

der Expedition.

Inserate sichern den
besten Erfolg . Preis der
Ispaltigen Zeile für Men¬
steig und nahe Umgebung
bei Imal .Einrückung 8 Pf . ,
bei mehrmaliger je 6 Pfg .,

auswärts je 8 Pfg.

VenvendbareBeiträge wer¬
den angemesfen honoriert.

Anzeige-Matt
Von - er ovsre « Nagold.

Dieses Blatt erscheint
wöchentlich dreimal und
zwar : Dienstag , Donners¬

tag und Samstag.

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr,
in Altensteig 90 Pf.
im OA . -Bezirk 85 Pf.
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Ar . 39. Attemleig , Samstag den 3 Aprit 1886

Aeffell
'
ungen

auf das Blatt

„Aus den Tannen"
können fortwährend bei allen Postboten und
Postämtern gemacht werden . Bereits erschienene
Nummern werden nachgeliefert.

Nachstehende Schulaspiranten des Seminars Nagold
haben u . a . die Vorprüfung für den Schullehrerberuf mit
Aussicht auf Staatsunterstützung bestanden : Christian Wüh¬
ler - on Wittlensweiler , August Guckelberger von Freuden¬
stadt , Friedrich Kleiner von Ebhausen , Karl Moser von
Freudenstadt , Ulrich Nestle von Dornstetten , Gottlob Paulus

von Deckenpfronn , Gottlob Seeger von Wildberg , Her¬
mann Walker von Pfrondorf.

2 Aus Frankreich.
Das französische Sraatsdudget für das mit

dem 1 . April beginnende neue Finanzjahr weist
Einnahmen von rund 3142 ^ 2 Millionen Frank
und Aufgaben um nicht ganz 2 Millionen Frank
weniger auf , schließt mithin mit einem geringen
Ueberschuß ab . Das wäre günstig , wenn sich
die Voranschläge sämtlich als richtig erweisen
würden ; indessen ist es nicht unsere Sache , dar¬
über Betrachtungen anzastellen . Einzig interes¬
sant ist an dem Budget nur die Thatsche , daß
dasselbe um ein volles Drittel höher ist, wie
unter dem Kaisertum Napoleons , und daß letz¬
teres für die Arbeiten der inneren Kultur , Ver¬
besserung der Kommunikationen u. s. w., viel
mehr gethan hat , als die Republik.

Die französische Deputiertenkammer Hat in
die den Eiat vorberaiende Kommission nur Mit¬
glieder der republikanischen Fraktionen gewählt.
Obwohl die Monarchisten über ein Drittel der
Stimmen in der Kammer verfügen , sind sie von
einer Vertretung in der betr . Kommission aus¬
geschlossen worden . Zwar hatten sie die Ab¬
sicht ausgesprochen , die Staatsftnanzverhältnifse
von den Republikanern allein ordnen zu lasten
und sich an den Kowmisstonsarbeiten nicht zu
beteiligen ; aber man hätte sie doch wählen sollen.
Jetzt sind sie durch die Mehrheit ausgeschlossen
und das erscheint als ein großer politischer Fehler.
Erstens können sie sich nun vor dem Volke wegen
Vergewaltigung beklagen und zweitens können
sie auch glauben machen, die Republikaner ver¬
fügen über die Reichsümer des Landes hinter
verschlossenen Thüren , damit ihnen kein Unbe¬
rufener auf die Finger schaue.

Es ist ein offenes Geheimnis , daß die
französischen Staatsfinanzen trotz des günstigen
Voranschlages herzlich schlecht seien. Gerade
angesichts dieses Umstandes hätte man aber die
Monarchisten an den Kommissionsberatungen
teilnehmen lassen sollen , um sie zu zwingen , ihr
Teil an der Verantwortung vor dem Lande
mirzutragen . Jetzt aber kann die Rechte getrost
ihre Hände in Unschuld waschen und die Re¬
publikaner allein für die Finanznot verantwort¬
lich machen. Das hat sie schon bei den letzten
Wahlen mit großem Erfolg gethan und sie ist
dadurch doppelt so stark wie früher in die Kam¬
mer eiugezogen.

Es ist aber noch ein weiterer Umstand , der
die Republikaner hätte veranlassen sollen , die
Monarchisten zur Mitarbeiterschaft an dem Etat
heranzuziehen . Ein nicht geringer Bruchteil der
Rechten hat nämlich Lust , sich mit der Repu¬blik auSzusöhnen , da jede einzelne Fraktion der
Monarchisten für sich doch zu schwach ist, um
eine Aenderung der Staatsverfaffung in ihrem
Sinne herbeizuführen . Diesem Teile der Rech¬
ten hätten die Republikaner goldene Brücken
bauen und dadurch zur Kräftigung der Repu¬blik beitragen sollen . Denn sowohl für das
Land selbst als auch für das Ausland kommt

es weit weniger darauf an , was für eine Rc-
gierungsform Frankreich hat , als vielmehr dar¬
auf , daß diese Regierungsform in sich die Be¬
dingungen der Dauerhaftigkeit hat.

Herrn Clemerceaus , des Führers der Radi¬
kalen , Werk ist es, daß die Monarchisten in
dieser unpolitischen Weise zurückgesetzt worden
sind. Er fürchtete nämlich , der Uebergang eines
Teils der Rechten zur Republik werde durch
die Vergrößerung des rechten Flügels der Re-
pükaner die äußerste Linke aufs Trockene setzen
oder ihr wenigstens die einflußreiche Stellung
nehmen , die sie jetzt behauptet . Es galt also,
diese Verschiebung zu verhindern , und dazu er¬
wies sich der Ausschluß der gesamten Rechten
als ein vorzügliches Mittel . Herr Clemcrceau
benutzte es ohne Bedenken , setzte den Ausschluß
durch und die anderen republikanischen Gruppen
wagten keinen Widerspruch , wahrscheinlich aus
Furcht , von der äußersten Linken wieder „ Or-
leanisten * gescholten zu werden . Für die Re>
publik kann das leicht verhängnisvoll werden.
Die Monarchisten fühlen sich tief verletzt und
werden es an Agitation nicht fehlen lassen , um
dem Volke zu zeigen, daß die Republik unver
antwortlich mit den Staatsgeldern wirtschafte.
Verfängt das und zeigen die nächsten Wahlen
wiederum eine so starke Zunahme der Monar¬
chisten, wie die letzten, dann — ade Republik!

Deutscher Reichstag.
Bei der am Samstag fortgesetzten Monopol-

debatte , zu welcher wiederum der Reichskanzler
erschienen war , wandte sich zunächst der sozial-
demokratische Abg . von Vollmar gegen den Für¬
sten Bismarck , der „ die Zufriedenheit des Vol¬
kes niemals erwerben werde *. Abg . v. Kar-
dorff (freikonservativ ) beantragte , indem er die
mangelhafte Prüfung in der Kommission beklagte,
die Zurückverweisung der Vorlage an diese Kom
Mission. Ter nationolliberale Abg . Buhl wollte,
wenn das Zentrum sich nicht widersctzen würde,
für die Zurückverweisung stimmen , da ja seine
Partei schon früher für eine Subkommisston ein¬
getreten sei . Abg . Windthorst erklärte sich ge¬
gen eine weitere kommissarische Beratung , da
der Reichskanzler bisher nicht in der Kommis¬
sion erschienen sei und die Regierungsvertreter
vollauf Gelegenheit gehabt hätten , ihre Ansichten
darzulegen . Der Finanzmtnister v. Scholz trat
nochmals für die Voilagr ein , indem er die
wirtschaftlichen , politischen und finanziellen Vor¬
teile des Monopols nochmals vor Augen führte
und den Entrüstungssturm gegen dasselbe an
der Hand einiger Petitionen als künstlich gemacht
kennzeichnet?. In warmen Worten trat der
württembergischeAbgeordnete der sreikonservativen
Partei , v. Wöllwarth , im Interesse seines Va¬
terlandes für das Monopol ein, während sein
Landsmann aus der Volkspariei , Poyer , die
Vorteile Süddeuischlands aus dem Monopol
nicht anerkennen wollte . Der Antrag auf Zu¬
rückverweisung der Vorlage an die Kommission
wurde mit 181 gegen 66 Stimmen , die W 1
und 2 der Vorlage mit 181 gegen 3 Stimmen
der Reichspartei abgelehnt . Für den elfteren
Antrag stimmten beide konservativen Fraktionen
und einige süddeutsche Nationalliberale , bei der
zweiten Abstimmung enthielten sich die genannten
Gruppen ihrer Stimmenabgabe.

Am Montag beriet der Reichstag die Vor¬
lage , in welcher eine anderweitige Serviseintei¬
lung der Orte vorgenommen und eine große An¬
zahl der letzteren in höhere Servisklassen ein
rangiert wird . Durch dieses Gesetz werden sämt¬
liche» Zivil - und Militärbeamten , sowie Offi¬
zieren in den höher rangierten Orten Erhöhungen
der Wohnungsgeld - Zuschüsse zu teil , welche sich

insgesamt auf 943852 Mark belaufen . Abg.
Richter , welcher darin eine Bevorzugung der
Offiziere sah , sprach sich gegen die Vorlage aus,
die zudem nach Schluß der Etatberatung einge-
gebracht , eine finanzielle Verwirrung Hervor¬
bringen müsse, indem sie fast sämtliche auf
Wohnungsgeldzvschüsse bezügliche Positionen ver¬
ändere . Von den Abgg . v. Köllcr und v. Kar¬
bol ff wurde erwidert , daß es sich bei der Vor¬
lage hauptsächlich um Beamte , insbesondere auch
um Eisenbahn - Unterbeamte handele , welchen die
wenigen Mark , die auf sie kämen , gewiß weit
willkommener sein würden , als den Offizieren.
Nachdem auch der Regierungsvertreter und Abg.
Windthorst die Vorlage befürwortet hatten,
wurde der Entwurf an die Budgetkommisfton
verwiesen . — Zur zweitön Beratung stand die
Gewerbeordnungsnovelle , wonach den Jnnungs-
verbänden durch den Bundesrat Korporations¬
rechte erteilt werden können . Abg . v. Kleist-
Rctzow beantragte unter dem Widerspruch des
Bundesratsvertreters v . Bötticher , die genannte
Befugnis nicht dem Bundesrate , sondern den
Gemeindebehörden nach einer vom Bundesrat
gegebenen Direktive zu überlasten . Gegen diesen
Antrag erklärten sich die Abgg . Meyer - Jena
und Baumbach , welche beide das Prinzip des
Gesetzes als wünschenswert bezeichneten. Abg.
Ackermann trat für den Antrag v. Kleist ein.
Abg . Lohrcn sprach für die Vorlage , dieselbe
wurde mit großer Majorität angenommen , der
Antrag v. Kleist abgelehnt . Ebenso wurde der
Rest des Gesetzes angenommen.

Landesnachrichten.
* Altensteig, 2 . April . (Einges .) Am

nächsten Sonntag den 4. ds . Mts . findet im
Gasthaus z . Schwanen hier die erste General-
Versammlung des hiesigen Bezirks - Vereins des
württ . Schwarzwald - Vereins statt . Die Tages-
Ordnung geht aus dem Inseratenteil d. Bl.
hervor . Bet der Wichtigkeit derselben und in
Anbetracht , daß nur durch ein einmütiges Zu¬
sammengehen Etwas Ersprießliches zu erreichen
ist, sollte kein Mitglied fehlen.

* Ulm , 31 . März . Die von unserer Polizei
häufig vorgenommenen unvermuteten Visitationen
der zur Stadt gebrachten Milch haben das
günstige Ergebnis gehabt , daß sehr wenig Fälsch¬
ungen mehr Vorkommen. So war z. B . bei
einer heute früh vorgenommenen Visitation unter
264 visitierten Milchen nur eine vermutlich ge¬
wässert und mußte die Lieferantin derselben zur
Anzeige gebracht werden.

* (Verschiedenes .) In Klein - Eis¬
lingen bei Göppingen stach im Streit ein
junger Mann einem andern ein Auge aus , daß
es sofort zu Boden fiel . — Am letzten Sonn¬
tag fanden Schulkinder einen Herrn an einer
Buche auf der Ruine des alten Schlosses
Lichten stein erhängt . Derselbe war nobel
gekleidet und trug eine goldene Uhr und ein
Portemonnaie mit Geld bei sich . So viel bis
jetzt festgestellt werden konnte , war der Selbst¬
mörder in der Heilanstalt des Hofrat Dr . Flamm
untergebracht und soll aus Stuttgart gebürtig
sein. Auf einem Spaziergang , der mit mehreren
Irren dieser Anstalt vor einigen Tagen unter¬
nommen worden war , war er entsprungen . —
In Eschenau hat sich die Frau eines Wein¬
gärtners erhängt . — In Vaihingen a . E.
wurde ein 3jähriges Kind durch die Frau eines
Rotgerbers aus dem dortigen Mühlkanal vom
Tode des Ertrinkens gerettet . — InLauffen
a . N . wurde aus der sogen. Seelache die Leiche
eines älteren Bauern gezogen, welcher in der
Nacht vorher auf dem Nachhausewege in die
Lache geraten und in dem dort herrschenden



großen Schlamm erstickt war . — In Crails-
heim stürzte vor einigen Tagen der dortige,
33 Jahre alte Steinhauer Georg Bolz vom
Gerüste und wurde dabet von einem nachfallen¬
den Stein so unglücklich auf den Unterleib ge¬
troffen , daß er auf der Stelle tot war . Bolz
ist verheiratet und Familienvater . — Am Sams¬
tag nacht wurde in Oehrtngen der Kutscher
eines Arztes in den Unterleib derart gestochen,
daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird . —
Neuerdings spuckt auch im Oberamtsbezirk M e r-
gentheim in mehreren Köpfen eine Millionen¬
erbschaft . Es soll nemlich im vergangenen Herbst
in Amerika ein gewisser Killian verstorben sein
mit einer Hinterlassenschaft von 8 Mill . Dollars
ohne direkte Erben . Der Verstorbene soll aus
Nassau diesseitigen Oberamtes gebürtig , vor ca.
40 Jahren nach Amerika ausgewandert sein und
es glauben in Nassau , Schäftersheim und Adolz-
hausen einige Personen auf diese Erbschaft be¬
rechtigten Anspruch zu haben . — Der Gemeinde
Sulz a. N . ist ein Vermächtnis eines im Jahre
1860 in Regensburg verstorbenen Sulzers von
10000 Mark zur Verbesserung der Lage der
dortigen Schullehrer zugefallen . 8000 M . sind
als Stipendienkapital für Studierende aus der
Familie des Erblassers ausgesetzt.

Deutsches Reich.
* Berlin, 31 . März , abends . Der Reichs¬

tag nahm das Sozialistengesetz mit dem Hert-
ling ' schen Amendement (zweijährige Verlänger¬
ung ) mit 173 gegen 146 Stimmen an.

* Berlin. Durch die Zeitungen geht die
Meldung , es hätten elf Hauptleute des 35.
Füsilier - Regiments beim Kaiser gemeinschaftlich
ihr Entlafsungsgesuch eingereicht , weil sie vom
Regimentskommandeur vor der Front mit scharfen
Worten zurechtgewiesen waren . Der zwölfte
Hauptmann war krankheitshalber nicht zugegen
gewesen. Der Kaiser erteilte nur zweien den
Abschied, befahl aber , die Einleitung der Unter¬
suchung gegen alle wegen Komplotts . Die Haupt¬
leute wurden infolgedessen mit drei bis acht
Wochen Arrest bestraft.

* Aus Freiburg i . B . geht der „ Köln.
Z .- ein Bericht von fünf Studierenden zu, welche
bei einem Besuch von Belfort trotz bescheidenster
Haltung , die selbst von den behördlichen O . gan .n
anerkannt wurde , durch Pöbelhaufen wörtlich
und thätlich beleidigt , sowie lebensgefährlich be¬
droht wurden . Auch Soldaten und besser ge¬
kleidete Personen , sowie uniformierte Schüler
haben sich an dem Unfug beteiligt.

* Köln . Ein hiesiger Geschäftsreisender be¬
ging vor kurzer Zeit die Unvorsichtigkeit , auf
der Reise von Limburg nach Nassau nur ein
Billet bis Metz zu kaufen . Auf dieser Station
reichte er dem Schaffner „ Trinkgeld -

, um ohne
Billet weiterfahren zu können . Der Schaffner
brachte den Vorfall zur Anzeige und nun stand
der Reisende wegen versuchter Bestechung vor
der Strafkammer zu Limburg und wurde zu
100 M . Geldbuße verurteilt . Außerdem mußte

er 6 M . Strafe an die Eisenbahnkaffe zahlen.
Auf diese Weise wurde die Geschäftsreise sehr
teuer!

Ausland.
* Wien, 31 . März . Es verlautet , Ruß¬

land beabsichtige die Okkupation Bulgariens.
Aus Odessa wird von Vorbereitungen hiezu ge¬
meldet und sollen die russischen Truppen nach
Varna abgegangen sein. Der Zar wird in Jalta
erwartet.

— Dieser Tage finden , wie alljährlich die
40 Ergänzungswahlen für den Wiener Gemein«
berat statt . Die Agitation ist eine ungeheure,
und diesmal stärker als je zuvor . Es kämpfen
die alten gemäßigten Fortschrittler gegen Demo¬
kraten und Antisemiten , deren Zahl sich infolge
der Mißgriffe des Gemeinderates sehr erheblich
verstärkt hat.

* Wien, 31 . März . Zeitungsmeldungen
aus Petersburg und Odessa , wonach Rußland
die Besetzung Bulgariens ernstlich vorbereite,
und leitartikelnde Bemerkungen über Deutsch¬
lands dunkle Zukunft werden in unterrichteten
Kreisen nicht ernst genommen . Bisher habe sich
Rußland nicht vom europäischen Konzert getrennt,
geschweige denn eine Besetzung in Aussicht ge¬
nommen . Die Lage Bulgariens biete eine Schwierig¬
keit , weil Fürst Alexander die Wühlerei im
Lande berücksichtigen müsse, Europa aber sich
nicht dem Fürsten unterwerfen könne. Gleich¬
wohl sei eine friedliche Lösung kaum zu be¬
zweifeln , da man ausnahmslos wünsche, die
bulgarische Frage endlich tot zu machen.

* (Ein Kind aus dem Etsenbahnkoupe ge¬
stürzt . ) Am 23 . März fuhr die Schmiedsgattin
E . mit ihrem 3jährigen Töchterlein , das sie
auf dem Schoße hielt , mit dem Abendzuge der
Staatsbahn in einem Koupe dritter Klaffe von
Wien nach Brünn. Der Zug mochte unge¬
fähr 15 Minuten gefahren sein und die Stadt
war bereits außer Sicht , da stellte die Frau
E ., um ihr Gepäck zu ordnen , das Kind nie¬
der , welches nun im Koupe auf und ab lief.
Plötzlich öffnete sich die Koupethür , das Kind,
welches gerade an derselben gelehnt hatte , fiel
hinaus , rollte auf das Trittbrett und wurde
von da auf das zweite Geleis des Bahnkörpers
geschleudert . Die Mutter stieß einen marker¬
schütternden Schrei aus , der dienstthuende Kon
dukteur , welcher den Vorfall bemerkte , gab das
Signal und der Zug wurde zum Stehen ge>
bracht . Das Kind , welches jämmerlich schrie
und seine Händchen nach dem Zug hin aus-
streckte , hatte , wie man nunmehr sah , glücklicher¬
weise keinerlei Verletzungen erlitten und wurde
der angsterfüllten Mutter übergeben , worauf
sich der Zug wieder in Bewegung setzte.

* Paris, 30 . März . Rochefort erklärt,
er und Laguerre gingen nicht als französische
Sozialisten nach Belgien , sondern nur als un¬
parteiische Beobachter . — Die hiesige Regierung
ergriff Maßregeln , damit begische Anarchisten
nicht die Grenze überschreiten.

Besondere Kennzeichen.
Kriminal -Novelle von Ludwig Habicht.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Der Major wunderte sich über die ungeheure Spannung , mit der

seine Nichte dev Worten des Fremden lauschte ; er glaubte wohl auch
bereits den Faden für die geheimnisvolle Geschichte gefunden zu haben,
aber er nahm die Sache doch etwas gleichgültiger hin.

Dem Erzähler war die Aufregung nicht entgangen , er hielt sie
j . doch für jene Teilnahme , die ein edles Frauengemüt fremdem Unglück
gern entgegenträgt . Dankbar den Blick zu ihr erhebend , fuhr er dann
langsam fort:

„ Es war damals eine stürmische Zeit , die Wogen der Revolution
hatten sich noch nicht gelegt und alles drohte jeden Augenblick wieder
aus den Fugen zu brechen und wir Jüngeren besonders glaubten noch
immer , das Joch abschütteln zu können , das uns die Sieger auf dev
Nacken gedrückt. Ich ging nach Paris , um dort am Herde der Revolu¬
tion einen neuen Aufstand zu beraten und ins Werk zu setzen. Mit
einem geheimen Aufträge von Koffuth kehrte ich unter tausend Schwierig¬
keiten nach Wien zurück, die kühnsten Hoffnungen schwellten meine Brust;
ich war eben im Begriff , den Fuß auf das Dampfschiff zu setzen , das
mich in mein Vaterland zurücktragen sollte , da war es ein kleines Kind,
Sie , Fräulein Gertrud , das allen meinen Träumen und Plänen ein
schnelles Ende machen und meinen Schicksal für immer eine andere
Wendung geben sollte . -

Er sah dabei Gertrud mit seinen blauen , wunderschönen Augen
mildlächelnd an , nicht der leiseste Vorw »uf leg in seinem Blick, die
schwere trübe Vergangenheit lag längst hinter chm.

* Paris, 29 . März . Orleanistische und i
nach ihnen andere Hetzblätter verbreiten die r
Unterstellung , daß Deutschland die von deutsche» 1
Sozialisten in Scene gesetzten Unruhen in Bel » r
gien zu benutzen trachte , um zu interventieren r
und dabei langgehegte Pläne einer Annexion z
Hollands auszuführen . 1

* Paris, 1. April . Die revolutionäre Be » ^
wegung droht aus die belgischen Beispiele sich ^
über den ganzen Norden Frankreichs auszudehnen . 8
Die Regierung hat alle Maßregeln ergreifen r
lasten , um jeden Uebertritt von Scharen streiken - g
der Arbeiter Belgiens sofort zurückzuweisen . — H
Die Hüttenwerke in Dccazeville haben auS f
Mangel an Arbeitskräften und auch wegen s
Mangels an Kohlen den Betrieb einstellen müssen . f
— Die Ausweisung von belgischen Anarchisten , v
unter welchen sich Deutsche , Franzosen , Eng - a
länder und Russen befinden , wird polizeilich «
betrieben . Z

* (Erbschaft .) Don Carlos erbt nach dem
Blatte Guelfo von der verstorbenen Gräfin
Chambord 50 Millionen Francs , von denen nur n
ein geringer Teil seinem Bruder Alfons zufällt . d
Es zirkuliert das Gerücht , daß Don Carlos g
nunmehr entschlossen sei , in Spanten sein Aktions - si
Programm wieder aufzunehmen . Die Familie
Orleans ihrerseits ist von dem Tode der Gräfin if
wenig ergriffen worden . Der Graf von Paris A
begnügte sich mit einer kühlen Kondolenz Depesche. h
Er versprach darin , am Samstag für die Ber » d
storbene eine Messe lesen zu lassen . 11

— Der Höhepunkt der revolutionären Be - ! L
wegung in der an Frankreich grenzende > Provinz b>
Hennegau und im Kohlenbecken von Lüttich scheint a
überschritten zu sein. Seit Sonntag lauten die v
Nachrichten von dort beruhigender . Nach einem Z
Telegramm aus Charleroi ist die Nacht zum L
Montag daselbst sogar ruhig verlaufen , auch C
aus den benachbarten Ortschaften ist nichts Be- p
unruhigendes gemeldet worden . Dis Aufstau - E
dischen haben aber in den Tagen vorher fast hi
schlimmer gehaust , wie s. Z . die CommunardS se
in Paris.

* Brüssel, 30 . März . In der Kammer so
belichtete der Minister Beruaert über die tndu - g<
strielle Krisis , die zu so tief beklagenswerten
Vorgängen in den letzten Tagen geführt . Die tr
Arbeiter klagen über unzureichenden Lohn und P
verlangen eine Kürzung der Arbeitszeit . Die
Erträgnisse aus den Kohlengruben seien indes S
äußerst spärliche ; in den letzten 8 Jahren habe bi
das dabei interessierte Kapital nur ein Prozent dl
abgeworfen ; käme auch dieses eine Prozent noch
den Arbeitern zu, so würden diese daraus nur di
einen Mehrverdtenst von 6 Centimes täglich er « ei
halten . Der Minister schildert sodann die Vor « di
gänge , an denen sich die Hefe des Volkes be- B
teiligt habe. Durch die Ruhestörungen vom 18 . gi
d. in Lüttich seien die Behörden überrascht wor - er
den ; am 20 . d. wurden dann Truppen requiriert LI
und die Ordnung wieder hergestellt ; auch die m
Unterdrückung der am 26 . d. im Kohlenbecken gc
von Charleroi vorgekommenen Ausschreitungen M

„O , verzeihen Sie mir ! - rief Gertrud ; sie war aufgestanden und ar
reichte ihm über den Tisch die kleine Hand . „ Ich habe Ihnen ein un » ko
tägliches Leid bereitet , aber ich war ein Kind und meine Phantasie von di
der Erzählung meines Vaters so erregt , daß ich überall Paul Pasko zu
sehen glaubte . - „ S

Herzlich drückte er ihre Hand . m
„ Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen und muß vielmehr den Scharf - te

blick bewundern , mit dem Sie aus den Schilderungen Ihres Herrn Ba - br
ters sich ein Bild geschaffen, das der Wirklichkeit so sehr entsprach . Wohl he
war ich nicht der Schuldige ; aber doch hatte ich mit ihm eine so große
Aehnlichkeit , daß mein Schicksal damit bestegelt war . -

„ Und warum sagten Sie nicht die volle Wahrheit , warum brachten ni
Sie nicht Beweise bei, daß Sie völlig unschuldig waren ?- fragte der L,
Major hastig , der jetzt die Aufregung seiner Nichte zu teilen begann . de
„ Selbst wenn es Ihr Bruder war , durften Sie sich nicht für ihn opfern , vl
sas war zu viel , zu viel !" setzte er mit großer Entschiedenheit Hinz«. de
„ Und wußten Sie denn , daß es Ihr Bruder war ? - in

In seiner Erregung beachtete er nicht , daß er gleich mit einer gan - ka
zen Menge Fragen auf den Fremden etnstücmte.

Gertrud dagegen hatte sich wieder still verhalten , ste legte sich be - de
ceits mit weiblichem Scharfsinn alles zurecht und ahnte den Zusammen¬
hang des Ganzen.

„Das besondere Kennzeichen, das mich am meisten verdächtigte , sagte sa
mir alles, - entgegnete der Fremde . „Als wir noch Kinder waren , hatte in
meine Mutter gefürchtet , wir könnten einmal von Zigeunern gestohlen so!
werd . u , was damals in Ungarn durchaus nicht zur Seltenheit gehörte ; al
ste ließen deshalb uns beiden dies kleine Sternletn einbrennen , um unS ur
dadurch am leichtesten und sichersten wtederzuerkennen . Sobald man also



werke. Langsam , immer die „ Marseillaise*
brüllend , bewegte sich ein 6000 Mann zählen¬
der Hansen , nachdem er zuvor im Ort Jumet
selbst viele Fabriken verwüstet hat , darauf z».
Herr Baudoux nebst Familie hatten kaum Zeit,
sich zu flüchten ; ein Glück für ihn , denn gegen
ihn war der stärkste Haß des Volkes gerichtet.
Hier wurde nun ein Vernichtungswerk begonnen
und vollführt , das jeder Beschreibung spottet!
Betrachtet man dasselbe , so muß man sich mit
Staunen fragen , wie es möglich war , in einer
so kurzen Zeit das Zerstörungswerk zu voll-
führen . Alles wurde zerschlagen , die Wannen¬
öfen , die Magazine , die Bureaux rc. Schließ¬
lich wurde das ganze Etablissement in Brand
gesteckt . Die Berbrecherbande geriet nun in eine
Raserei , in der sie sich selber nicht mehr kannte.
Durch das Feuermeer von neuem aufgeregt,
waren das keine Menschen mehr , es waren wilde
Furien , die sich auf das Schloß stürzten . Das¬
selbe wurde förmlich demoliert , die reichen Möbel,
die Teppiche , alles wurde durch die Fenster auf
den Hof geworfen und ein Feuer daraus ge¬
macht . Alle in dem Etablissement Beschäftigten
hatten die Flucht ergriffen ; ein Gluck für sie,
daß sie nicht in die Hände der Bestien fielen,
da sie nicht mehr lebend aus denselben hervor-
gezangen wären . Nachdem alle Möbel und
Hausgeräte auf einen Haufen geworfen worden
waren , holte man nun die Wagen und die Pferde
des Herrn Baudoux aus dem Stalle , band die
Pferde mit Ketten fest und steckte den Haufen
in Brand . Es war schrecklich anzusehen , wie
die armen Tiere sich gebärdeten , um der Ge¬
fahr und den Todesqualen zu entfliehen , jedoch
vergebens ! Dieses und die durch den Feuerschein
rotgefärbten Gesichter der tobenden Masse , das
bildete ein schrecklich - schauerliches Gemälde.
Jetzt wurde der Wein aus den Kellern hervor¬
geholt und unter Jubel und Lärm verteilt ; es
waren etwa 3000 Flaschen wie es hieß . Mittler¬
weile war auch das Schloß in Brand gesteckt
worden , bald stand es in Hellen Flammen und
— entsetzlicher Anblick ! oben auf der erste» Etage
tanzten die Rasenden und sangen die „Char-
magnole * . und unter ihnen , hinter ihnen von
allen Seiten ein Flammenmeer : nichts konnte
die Wütenden retten , sie verbrannten in dem
von ihnen klbstangczündeten Feuer ! Die Zahl
derselben ist noch nicht festgestellt , doch ist sie
nicht gering . Die Feuerwehr langte am Brand¬
orte an , sie wurde jedoch von der Menge zurück
geschlagen . Seit 5 Uhr wütet der Brand , es
ist jetzt 10 Uhr abends ; vier Stunden im Um¬
fange steht man die Flammen hoch gegen den
Himmel schlagen, und weithin ist alles ein
Gräuel der Verwüstung.

* Die Deutschen Antwerpens haben
beschlossen, an dem Tage , an welchem der erste
Dampfer der subventionirten Linie des Nordd.
Lloyd im Antwerpener Hafen anlegt , ein großes
Festbankett , zu dem alle Behörden und Groß-
tndustricllen geladen werden sollen , zu veran¬
stalten.

* Petersburg, 1. April . Das Kaiserpaar
ist gestern nach Südrußlaud abgereist.* Petersburg, 30 . März . Man befürch¬
tet den Eintritt einer Katastrophe in Sofia.
Der Wunsch von russischer Sette geht dahin,
ein Königreich Bulgarien ohne den Fürsten Ale¬
xander zu bilden . Man erachtet den Moment
für nahe bevorstehend , wo Rußland die Her¬
stellung der Ordnung in Bulgarien energisch in
die Hand nehmen müsse. Man hofft , Deutsch¬
land und Oesterreich würden keine Hindernisse be¬
reiten und England

'
nur protestieren.

* Konstantinopel, 31 . März . Seit ge¬
stern ist in der türkischen Politik den Bulgaren
gegenüber ein Umschlag eingetreteu . Man spricht
jetzt davon , die Konferenz etuzuberufen und , wie
Rußland es seit Wochen wünschte , den Firman,
der den Fürsten von Bulgarien zum General¬
statthalter von Ostrumelie » gemäs Artikel 17
des Berliner Friedens ernennt , einfach zu er¬
lassen , ohne sich um den Widerspruch des Fürsten
Alexander zu kümmern . Ehre amtliche Ent¬
schließung der Pforte bleibt jedoch abzuwarten.

* Fürst Alexander hat tri Sofia den Ver¬
tretern der Großmächte gegenüber erklärt , daß
er im Bukacester Frieden nur dishalb auf alle
berechtigten Forderungen des Siegers verzichtet
habe , um die bulgarische Bereinigung stcherzu-
stellen. Die bulgarische Bereinigung habe zu
viel Blut und Geld gekostet, als daß ste neuer¬
dings in ein fünfjähriges Procksärium verwan¬
delt werden könne. Das gesamte Ministerium
hat das Vorgehen des Fürsten einstimmig ge-
billigt . -

««d
* Heilbronn, 31 . März . Vtehmarkt . Zu-

trieb etwa 1433 Rindvi h und etwa 550 Stück
Schweine . Fette und Zugochsen , gute Milch,
kühe und schönes Jungvieh fanden guten Absatz
zu den bisherigen Preisen , da Händler aus
Baden and Franken , sowie verschiedene Zucker¬
fabriken nicht unbedeutende Ankäufe « achtem
Alteusteig . Tchraurrerr -Zettel vom 31 . März.
Neuer Dinkel . . . 7 — 6 50 6 —
Haber . 8 — 6 50 5 —
Gerste . . . . - 8 10-
Bobnen . . . . - 7 30 -
Weizen . . 9 50 8 —
Roggen . 8 60 8 55 8 50
Wicken . . . 9 - -
Linsen -Gerste . . . — — 7 20 -
Welschkoni . . . - 7 50 -

Nach Schluß des Blattes eiugetr offen.
* Stuttgart, 2 . April . ( Telegramm .)

Die Ankunft des Thronfolgerpaares wird hier
am 13 . April erwartet . Die Hoheiten beab¬
sichtigen einen eintägigen Besuch . Die eigent¬
liche Empfangsfeierlichkeit ist auf den 26 April
festgesetzt, wo der Einzug in Stuttgart stattfindet.
Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker , Wensteig.

wd und Zerstörungen sei bald erfolgt . General
die van der Smiffen stand bereits am 27 . d. mit
ie» 12 Bataillonen und 9 Eskadronen im Kohlen¬
iel- revier von Charleroi . Der Regierung werde
cen vorgeworfen , daß sie den Effektivstand des Heeres
ton zu sehr verringert habe ; der Effektivstand be¬

trage aber 44 750 Mann . Am 27 . d. sei die
Se- Einberufung weiterer zwei Klaffen dienstpflichtiger
sich Mannschaften angeordnet worden , und dieser
en. Befehl sei in rascher Ausführung begriffen . Jetzt
fen müsse man an die Zukunft denken. Die Re-
en - gierung werde dies in aller Ruhe thun und nach
— Mitteln suchen, um den Arbeitern zu helfen und
uS für fie Arbeit zu finden . Nicht den Arbeitern
>eu seien die vorgekommeneu Verwüstungen zuzu-
en. schreiben. Die Regierung werde eineu Kredit
en, von 43 Millionen fordern ; dieselbe sei mit Vor¬
ig - arbeiten für den Bau von Vicinallinien beschäftigt,
ich und noch vor dem Ende des Jahres werden

352 Kilometer dem Betriebe übergeben werden,
em * Brüssel, 1 . April . General Van der
fin Smiffen hat sein Hauptquartier von Charleroi
i«r nach Mons verlegt . Mobile Truppenkolonnen
llt . durchstreifen die Provinzen Lüttich und Henne-
,os gau , um ste von umherziehenden Banden zu
is - säubern.
lie * Charleroi, 31 . März . Die ganze Nacht
fin ist ruhig verlaufen . 1600 Arbeiter sind zur
ris Arbeit zurückgekehrt ; dagegen haben 1100 andere
he. heute zu feiern begonnen . Die Nachrichten , welche
er- die fliegenden Kavallerie - Abteilungen aus der

Amgegend bringen , lauten allgemein günstig . In
8e- i Wasmes fürchtete man , daß heute früh 3 Uhr
inz bei Aufnahme der Tagesarbeit ein neuer Strike
int ausbrechen möchte; doch ist nichts dergleichen
die vorgekommen . Die Lage in der Umgegend von
em Tournai ist nicht gefahrdrohend , weil dort die
am Ortschaften nicht dicht beieinander liegen . In
»ch Cuesmes im Borinage wurde gestern ein Deutscher
Se- verhaftet , der dazu aufgefordert hatte , die dortige
in - Glashütte zu zerstören , wie vordem die Glas¬
ast Hütte von Baudoux , an deren Vernichtung er
:dS selber mitgewirkt habe.

* Charleroi, 31 . März . Die Arbeit ist
rer fast überall wieder aufgeuommen . Die Bürger¬
in - garde ist bis auf Weiteres beurlaubt,
teu * Mons, 31 . März . Ein Bataillon Linien-
vie truppen ging nach Anderlues ab, wo ei»
md Posten ermordet wurde,
vte * Tournai, 31 . März . Die Besitzer der
les Steinbrüche haben beschlossen, die im September
ibe bezahlten Löhne wieder einzuführen ; man hofft,
eut dieser Vorschlag werde zum Ausgleich führen,
och * lieber die schon kurz gemeldete Zerstörung
mr der Glasfabrik von Eugen Baudoux in I « met,
er - eines der schlimmsten Vorkommnisse , schreibt
or - das » Echo der Gegenwart * unterm 27 . März:
be- Baudoux ist der größte Glasindustrielle Bel-
t8 . giens ; er hat zwer Wannenöfen , welche soviel
or - erzeugen , wie 20 gewöhnliche Oefen . Sein Eta-
ert LIissement nimmt sich aus wie eine kleine Stadt;
die man braucht eine Stunde , um nur den Rund-
ken gang durch dasselbe zu machen . Seine Wohn¬
zelt «ng, ein Schloß liegt neben dem großen Glas-

lud auf dies besondere Kennzeichen ganz besonders die Anklage begründete,
in - konnte ich keinen Augenblick im Zweifel sein, wer der eigentliche Schul¬
ion dige war .*

zu Der Major wollte sprechen, aber der Fremde fuhr lebhaft fort:
„ Verurteilen Sie meinen Bruder nicht zu hart ; bedenken Sie , daß da¬
mals alle Bande gelöst waren -, daß Stephan immer einen wilden aben-

lrf - teuerlichen Sinn besaß , und in seiner nationalen Erbitterung kein Ver-
8a - brechen darin sah , wenn er einen Deutschen plünderte , — nun mußte der
ohl heimliche Krieg gegen den Einzelnen gestattet sein.*
iße „ Schöne Ansichten ! * platzte der Major unwillkürlich heraus.

Der Fremde zeigte sich dadurch nicht beleidigt . „Ich teile sie auch
teu nicht, habe ste nie geteilt, * und über sein edles Antlitz flog ein stolzes
der Lächeln ; „ aber ich wollte nur das halbwahnstnnige Treiben meines Bru¬
nn . ders erklären , nicht entschuldigen . Ein wilder phantastischer Zug hat
rn , von je in ihm gesteckt ; das Tollste , Abenteuerlichste hatte stets für ihn
«zu. den höchsten Reiz , Dichtung und Sage hat ohnehin um das Räuberleben

in Ungarn beinah eine» poetischen Zauber geschlungen , daß ich begreifen
an - kann , wie selbst ein — *

Er stockte und vermochte nun doch nicht den Namen auszusprechen,
be- den er schon auf der Zunge hatte.
>en- „Ttnodt ! * entfuhr es leise den Lippen Gertruds.

Wie von einem heftigen Schlage getroffen , zuckte der Fremde zu.
igte sammcn ; in grenzenloser Bestürzung , keines Wortes mächtig , starrte er
rite in das Antlitz Gertruds , die nicht erwarten konnte , daß ihr Ausruf eine
len solche Wirkung ausüben würde . Sie blickte zu ihm freundlich hinüber,
:te ; als wollte ste ihm Abbitte leisten für deu Schreck , den ste ihm ver-
rnS »rsacht.
llso „Woher kennst du den Namen ?* fragte der Major ebenfalls ver¬

wundert , da er an der Aufregung deS Fremden wohl bemerkte , daß ste
den richtigen ausgesprochen.

Der letztere hatte seine Ruhe schon wicdergewonnen und sagte nach
einem tiefen Atemzuge:

„Ja , Ttnodt ; aber auch ich möchte Sie fragen , woher Ihnen plötz¬
lich diese Wissenschaft .

*

„ Sie sollen alles erfahren * , entgegnete Gertrud ; „nur erzählen
Sie uns , was Sie bewog , für Ihren Bruder dies schwere Opfer zu
bringen ! Mein Oheim hat recht , das war za viel , viel zu viel und
wäre er ein Ehrenmann gewesen, er hätte es sicher nicht angenommen .*

Ihre Augen leuchteten , um ihre Lippen zuckte es ; ste dachte mit
tiefer Verachtung des Elenden , der es über das Herz gebracht , seinen
Bruder unschuldig verurteilen zu lassen , ohne nicht mutig in die Welt
zu schreien : „ Ich bin der Schuldige ! * — Nun begriff fie, was ste
immer wieder von Stephan fern gehalten und abgestoßen ; es war die
seelische Gemeinheit , die fie mit dem Instinkt einer reinen Seele geahnt.
Und je tiefer der eine Tinodi vor ihr in deu Staub sank, je höher rückte
der andere , der mit Geduld Schmach und Schande ertragen , um deu
Bruder zu retten.

„Sie urteilen zu hart über meinen Bruder *, entgegnete Ladislaus
sogleich entschuldigend . „ Er hatte nicht einmal die leiseste Ahnung davon,
daß ich für seine tollen , verbrecherischen Streiche zur Verantwortung
gezogen wurde .*

„Dann verdienen Sie immerhin unsere höchste Bewunderung für
Ihr entsagungsvolles Schweigen * , bemerkte der Major aus voller lieber»
zeugung und seine Nichte warf ihm einen dankbaren Blick zu , daß er
eine Empfindung ausgesprochen , die ganz und voll ihre Brust erfüllte.

( Fortsetzung folgt .)



Revier Altensteig.

Stammholz-Verkauf.
Am

Mon¬
tag

den 5.
April
vorm.

8 Uhr werden auf der Kanzlei des
Revieramts hier 60 Stück Stamm¬
holz mit 78 .22 Festm . aus Schornz-
hardt Abt . 3 (bestellte Ware ) ver¬
steigert.

Altensteig , 2 . April 1886.
K. Revieramt.

Bltensteig.

8eb«edi 8vke 8tsbl-
ttsu-keoben

empfiehlt
Carl Henstler Sohn.

Für Haushaltungs - Geschäfte wird
ein ehrliches fleißiges

Dienstmädchen
im Alter von 14 dis 16 Jahren auf
Georgtt gesucht. Näheres in der
Exped . d . Bl.

Es wird zu sofortigem Eintritt
bei gutem Lohn eine tüchtige Köchin
in eine kleinere Haushaltung ge¬
sucht.

Näheres zu erfragen in der
Expedition.

A l t e n st e i g.

Lehrlings-Gesuch.
Ein wohlerzogener , junger , kräfti¬

ger Mensch findet bei mir unter
günstigen Bedingungen eine Lehr¬
stelle.

I . G . Walz,
Maurer und Steinhauer,

in der oberen Stadt.

Altensteig Stadt.
Für eine kleinere Familie in Stutt¬

gart wird zu sofortigem Eintritt
ein

Mädchen gesucht,
das auch die Gartengeschäfte ver¬
stehen sollte.

Näheres ist zu erfahr , n in der
Blume.

Alten steig.
Ein wohlerzogener , junger Mensch

findet unter günstigen Bedingungen

eiue Lehrstelle
Lei

Jakob Wurster,
Beindreher.

Altensteig.
Ca . 1VV Centner

Heu und Ochmd
(zur Hälfte ewiges Kleeheu ) hat zu
verkaufen

Bierbrauer Hummel.

A l t e n st e i g.
Es ist mir

ein schwarzer

Lpitzkrhllnd
mit weißer
Brust zuge¬

laufen . Der rechtmäßige Eigentümer
kann ihn gegen Ersatz der Kosten
adholen.

Christian Stöhr.

Würtl . Schwarzwald-Werein.
Zwkig -Vmm AltrnHeig.

am Sonntag den 4 . April ds . Js . , nachmittags 5 Uhr
im Gasthaus zum „ Schwane n ".

Tagesordnung:
1 . Rechenschaftsbericht.
2 . Neuwahlen.
3 . Programm für das neue Jahr.

Um zahlreiche Beteiligung wird ersucht.
Den 1 . April 1886.

Vorstand.

Altensteig.

Danksagung.
Bei der Krankheit und dem Ableben unserer j

lieben Gattin , Mutter und Schwiegermutter

kmilie Koller
geb . Pechmann

sind uns so viele wohlthuende Beweise inniger
Teilnahme erwiesen worden , daß es uns drängt
hiefür den herzlichsten Dank zu sagen . Insbe¬

sondere bringen wir auch unseren Dank dar für
die zahlreiche Leichmbegleitung von nah und fern , die tröstenden

! Worte des Hrn . Stadtpfarrer Mezger am Grabe und für den
erhebenden Gesang des verehrt . Liedei kranzes.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen,
der Gatte:

I . o . Koller.

A l t e n st e i g.
Leckten8eeländer flacboosmen,

Meirchanfsamen,
ewigen und dreiblättrigen llleeesmen

empfiehlt

I

A l t e n ft e i g.

Aechten Seetänder Leinsamen,
ewigen, dreiblättrigen nnd Weißkleesamen,

Timotheusgrassamen L die bekannte Gras-
saniemnischnng

empfiehlt in bekannter Güte
<7. / - . ^

, NLdsLZEkLLZ 8 V
V bestes deutsches FabrikatV

sür Hand- L Fnßbetrieb nj
and mit den neuesten Verbeffer- st,

ungen versehen ^
empfiehlt unter Garantie »

8

Alteusteig.
Für die rützmlichst bekannte

Blanbcnrer nnd Uracher Bleiche
nehme ich auch dieses Jahr wieder Bleichgegenstände an
unter Zusicherung guter Bedienung.

(7 l) . keeri 's
8tuttgsrtar kournier-ltsndlung.

( 13 . Uhlandstraße . I . EPPinger. Uhlandstraße 13).
M Lager aller Sorten Fourniere zu den billigsten Preisen . »

erwaitet.

A l t e n st e i g.
Morgen Sonntags

präzis « Vr Uhr rückt
die 1. Kompagnie der
Feuerwehr zu einer Heb¬
ung aus . Schnellesund
präziscs Erscheinen wird

Haupimann Schüller.

iwkll - vcküm
Nächsten Sonn»

tag abend
Versammlung

im Lokal.
Der Vorstand.

A l l e n st e i g.

Schöne Saat-

hat zu verkaufen
Jakob Schwarz,

Bäcker.

Waiddorf.
Auf meinem Bierkeller im Hagen

habe ich ca . 40 Kubikmeter

K a l k st e i n e
zu Straßenmaterial geeignet , zu ver¬
kaufen , die Abfuhr ist ganz gut.

Liebhaber wollen sich in Bälde
an mich wenden.

Albert Gänßle.

SSL - 2

?-» sr d

Wörnersberg.
Nächsten Sonntag den 4 . April

Metzel-
snppe,

wozu freundlichst
einladet

Bayh , z . Anker.
Ca SO Ctr.

gutes Ackcrheu
hat zu verkaufen

der Obige.
Biktualrenpretfe vom 31 . März.
V-- Kilo Butter . . . 75 Pfg.
1 Ei . 4 u . 5 Pfg»

LlN ÄU886l- 8l l6ilI' I'6i6il688uoK
über die Prof . Dr Flamer ' iche Heil¬
methode , durch ^welche Nervenkrank¬
heiten , Schwäche des Körpers und
Geistes , Unterleibsleiden , Hautaus¬
schläge rc . rc sicher türkt werden,
wird zum Wähle aller Leidenden
an Jedermann ans Verlangen un¬
entgeltlich und frankirt in deutscher
Sprache zugesandt . Man adressire:
An I ) r . ,7 Hermann '« Tinreaa
in Koacioii . L . , 38 I ' arktiolmo lick . ,
valston . Brief nach hier 20 Pfg .,
Karte 10 Pfg.
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